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Gleich zu Beginn derEinwohner-
ratssitzung vom Montagabend
erlebte die SVP Binningen eine
krachende Niederlage. Ihr An-
trag, den Baukredit von 51,2Mil-
lionen Franken für die Erweite-
rung «Schulcampus Dorf» an
den Gemeinderat zurückzuwei-
sen,wurde mit 27 zu 6 Stimmen
und 2 Enthaltungen abgelehnt.

Ausserhalb der SVP stimmte
niemand für Rückweisung, die
zwei Enthaltungen kamen von
derFDP. Stephan Siegel (SVP) be-
zeichnete das geplante neue
Schulhaus als «Luxusprojekt».Zu
Beginn derPlanung habe derGe-
meinderat von 30 Millionen ge-
sprochen. Die SVP habe prophe-

zeit, die Kosten würden auf 50
Millionen steigen, sagte Siegel.
Anders als angekündigt, genüg-
ten die bestehendenVorfinanzie-
rungen für das Projekt nicht.

Die SVP wolle weder einen
Schuldenberg hinterlassen noch
eine Steuererhöhung akzeptie-
ren, betonte Siegel und verlang-
te, das Projekt abzuspecken und
auf ein Kostendach von 40Millio-
nen zu reduzieren. «Der Schul-
hausneubau ist nötig und soll
zeitnah realisiertwerden», beton-
te Christoph Daniel Maier (FDP).
Jedoch solle das neue Schulhaus
mit vielenTeilprojekten erweitert
werden.Ob es nötig sei, denDorf-
platz umzugestalten und dort

Bäume zu pflanzen, fragteMaier.
Auch die geplante neue Einstell-
halle für 4 Millionen Franken
stellte er infrage.

«Nicht alles schwarzmalen»
In den nächsten Jahrenmüsse die
Gemeinde insgesamt 180 Millio-
nen investieren.Deshalb seien die
finanziellen Auswirkungen des
Schulcampus aufzuzeigen und
eine Etappierung der Teilprojek-
te zu prüfen, verlangte Maier.

«Mandarf nicht alles schwarz-
malen», meinte Thomas Hafner
von der Fraktion CVP/GLP. Es
liege ein beeindruckendes Ge-
samtprojekt vor, das man nicht
in Einzelteile zerstückeln sollte.

«Binningen kann sich das leis-
ten.» Die Gemeinde habe tat-
sächlich viele Investitionen vor,
aber der neue Schulcampus sei
nun einmal die wichtigste.

Die Teilprojekte seien vonein-
ander abhängig, ergänzte Karin
Müller Bürgler (SP). Alles gleich-
zeitig zu realisieren, sei günstiger.
Die SP befürworte die Umgestal-
tung des Dorfplatzes. «Die heuti-
ge Steinwüste ist nicht attraktiv.»
Müller Bürgler erinnerte daran,
dass fürdas Projekt bereits 35Mil-
lionen vorfinanziert sind, zudem
stünden der Gemeinde 79 Millio-
nen flüssigeMittel zurVerfügung.
«Wir haben Gefallen gefunden
am Projekt», sagte Thomas

Schwarb (Grüne). Ob die Zivil-
schutzanlage unddie Einstellhal-
lenplätze nötig seien, könne die
Bau- und Raumplanungskom-
mission (BPK) abklären.Einstim-
mig beschloss derRat denn auch
dieÜberweisung andie BPK.Dort
wird auch das Anliegen der SVP
diskutiert, das Projekt auf 40Mil-
lionen abzuspecken.

«NachAnsicht des Gemeinde-
rats ist das Projekt finanziell
tragbar», unterstrich Gemeinde-
rätinRahel Bänziger (Grüne).Ver-
zögerungenmüssten vermieden
werden, damit das Schulhaus
2024 in Betrieb gehen könne.

Rolf Zenklusen

Der Schulcampus gerät unter Beschuss
Einwohnerrat Binningen SVP und FDP kritisieren im Parlament den 51-Millionen-Bau.
Jetzt wird geprüft, ob das Projekt abgespeckt werden könnte.

Daniel Wahl

Noch nie innerhalb von neun
Jahren ist ein Bericht der
Geschäftsprüfungkommission
(GPK) unter dem Präsidium des
SVP-Basel land-Haudegens
HanspeterWeibel so handzahm
und unverbindlich ausgefallen
wie der jüngste vom 14. Septem-
ber 2020. Ein typisches Beispiel
dafür ist ein Satz über den Um-
gang des obersten Aufsichts-
organs mit dem Fall «Märkli» –
der «Spielgeldaffäre», wie er im
GPK-Bericht genannt wird.

EineMinderheit derKommis-
sion hätte sich gernmit demUm-
gangderPolizeimit Jugendlichen
und der eherpeinlichenKommu-
nikationsleistung von Regie-
rungsrätin Kathrin Schweizer
(SP) in diesem Zusammenhang
befasst. Aber die GPK schreibt,
mehr Fragezeichen als Antwor-
ten zurücklassend: «Die GPKge-
langte zum Schluss, dass inner-
halb des Berichtszeitraumes
nicht der richtige Zeitpunkt sei,
um in dieserAngelegenheit tätig
zu werden.» Der Satz verkörpert
das Gegenteil dessen,wasWeibel
im vergangenen Jahrzehnt als
GPK-Präsident charakterisiert
hat: einWille,Missstände aufzu-
decken, um es bessermachen zu
lassen. Jetzt sagt Weibel: «Für
mich ist es Zeit, zu gehen.»

Undichte Stellen
Der Baselbieter GPK-Präsident
aus Bottmingen beneidet seinen
GPK-Kollegen Christian von
Wartburg (SP) in Basel-Stadt,wie
erkürzlich einräumte.Dort konn-
te das dreizehnköpfige Gremium
ohneRücksicht auf die Parteifar-
be nahezu geschlossen die das
Gesetz brechende Arbeitsweise
von Regierungspräsidentin Eli-
sabeth Ackermann kritisieren.
Das sei im Baselbiet nicht mehr
möglich. Entlang der Parteilinie
wird derzeit um jedes Wort in
einem GPK-Bericht gerungen.
ZeitweiseverlangenGesinnungs-
genossen an den Kommissions-
sitzungenTime-outs,umsich ab-
sprechen zu können. «Es scheint,
dass das oberste Interesse im
Kanton derzeit darin besteht,
dass Ruhe herrscht und nichts
aufgedeckt wird», sagtWeibel.

Womöglich haben undichte
Stellen in derGPKdiesenWunsch

nach Ruhe auch provoziert. In
den letzten Jahren sind immer
wiederKommissionsgeheimnis-
se an die Öffentlichkeit gedrun-
gen.Weibel reichte Strafanzeige
gegen unbekannt ein. Er selber
wird zeitweilen als Urheber be-
schuldigt.Wobei die Enthüllun-
gen derGPK auch immer brisan-
ter geworden sind und die Dis-
kussion um die Berichte immer
bissiger wurden.

Wie ein Spürhund zog Weibel
von der Leine,wenn erWitterung
aufgenommen hatte. Es fing an
im Jagdrevier des verstorbenen
Regierungsrats Peter Zwick und
seines damaligen Leiters des Ve-
terinäramts, Ignaz Bloch, wegen
seiner umstrittenen Entscheide
bei Jagdvergehen. In Zwicks da-
maliger Sanitätsdirektion ortete
er bald auch «schwerwiegende
Schwachstellen in der Organisa-
tion der Gesundheitsdirektion».
Es löste unter Zwicks Nachfolger,

Regierungsrat Thomas Weber,
umgehend eine Reorganisation
der Direktion aus. Aber Weibel
konnte sich auch Seitenhiebe
gegen den eigenen SVP-Regie-
rungsratThomasWebernicht ver-
kneifen: «Die Regierungwollte es
uns einfachmachen,wir konnten
unsere Empfehlungen imBericht
vomVorjahr in den aktuellen ko-
pieren», kommentierte er. Dies,
weil die Regierung die GPK-Emp-
fehlungen nicht umgesetzt hatte.

Finanzielle Unabhängigkeit
Aufgedecktwurden in seinerÄra
die Nichteinhaltung von Geset-
zen im Beschaffungswesen und
das fehlende Controlling bei Be-
raterhonoraren sowie Kompe-
tenzüberschreitungen von Ver-
waltungsangestellten, was zu
neuen Compliance-Bestimmun-
gen imBaselbiet führte.Das Gre-
miumkritisierte die Gerichte und
die Staatsanwaltschaft im Um-

gangmit Kriminaltouristen.Auch
wenn sich die betroffenen Insti-
tutionenmitHänden und Füssen
gegenGPK-Anwürfe gewehrt ha-
ben und der scharfe Bericht im
Landrat zummildenGerichtwur-
de, geändert hat sich dann trotz-
dem etwas: Es hat die Sinne der
Justiz geschärft und die Polizei
einsatzfähiger gemacht. Letztlich
sind die Einbruchszahlen imBa-
selbiet massiv gesunken.

Dass es von Vorteil ist, beruf-
lich und finanziell unabhängig
zu sein, hat Weibel früh zu spü-
ren bekommen. In einer Bott-
minger Gemeindeversammlung
versprach er, das Referendum
gegen eineTempo-30-Zone ein-
zureichen. Tage später meldete
sich ein Geschäftsmann, ummit
ihm in der Dorfbäckerei Streuli
einen Café zu trinken.Weibel, der
annahm, einen neuen Verbünde-
ten zu treffen, musste beim Gip-
feli erfahren, dass er besser täte,

das Referendum fallen zu lassen.
Ansonstenwerdeman seinen da-
maligen Chef und Vorgesetzten
kontaktieren,was nicht karriere-
förderlich sei und erbereuenwür-
de.Weibel ergriff das Referendum
nicht.Aber ermachte sich darauf-
hin beruflich unabhängig, damit
unantastbarer und sicher auch
unbequemer. Er stieg aktiv in die
Politik ein: vierzehn Jahre GPK
Bottmingen, zehn Jahre Landrat
und neun Jahre GPK-Präsident.

Persönliche Angriffe
Mutmasslich hat im Juli ein Arti-
kel in der «Basellandschaftlichen
Zeitung» das Fass zum Überlau-
fen gebracht.Dortwird «Kommis-
sarWeibel»wegen Strafanzeigen
persönlich angegriffen und als ge-
scheiterte Person dargestellt, ob-
schon die GPK als Gremium von
Gesetzes wegen verpflichtet ist,
die Staatsanwaltschaft einzu-
schalten,wenn strafbaresVerhal-
ten vermutet wird.

Hintergrund der Strafanzei-
gen, die in wirkungslosen Ein-
stellungsverfügungenmündeten,
ist der mutmassliche Korrup-
tionsskandal in der Baselbieter
Fahrzeugaffäre. Erstens seien die
intransparenten Autoverkäufe
strafrechtlich zu untersuchen,
befand die GPK.Zweitens gelang-
ten vertrauliche Informationen
aus GPK-Gesprächen an die Bau-
direktion, dieArbeitgeberin einer
Mitarbeitenden. Die Staatsan-
waltschaft zeigte sich nicht in der
Lage, die dubiosen Fahrzeugver-
käufe nachzuvollziehen, und
stellte das Verfahren ein. Ferner
gewährte die Staatsanwaltschaft
der Mitarbeitenden keinen
Schutz, weil sie die Namen von
Kantonsangestellten, diemit der
Aufsichtsbehörde sprechen,nicht
für vertraulich hält.Weibel kriti-
siert: «Ohne Schutz vonVertrau-
lichkeit und Amtsgeheimnis ist
wirkungsvolleOberaufsicht nicht
möglich.»Aber ihmwurden nach
diesen in Justizkreisen umstrit-
tenen Staatsanwaltschaftsent-
scheiden vorgeworfen, er habe
persönlich einen Rohrkrepierer
fabriziert.

Weibel hat genug. Mit einem
Nachrückenden ist die SVP im
Gespräch. Einen Namen gibt
Weibel nicht bekannt: «Die Frak-
tion hat in der Personalie noch
nicht entschieden.»

Oberaufseher schmeisst den Bettel hin
Rücktritt aus der GPK Neun Jahre lang hat Landrat Hanspeter Weibel (SVP) als Präsident der
Geschäftsprüfungskommission die Untersuchungen geprägt. Nun zieht er sich aus der GPK zurück.

Debattierlustig und immer wieder bissig: Hanspeter Weibel. Foto: Dominik Plüss

Jeder Mensch auf dieserWelt
habe irgendwo einen Doppel-
gänger, lautet eine gängige
Volksmeinung. Obs stimmt,
weiss ich nicht. Dass sich
Menschen aber, auch wenn sie
keinerlei Verbindungen mitein-
ander aufweisen, zum Ver-
wechseln ähnlich sein können,
habe ich immerwieder erlebt.

Zum letzten Mal in meinem
Feriendomizil im Val Veddasca.
Dort lebt Luigi B.,Waldbauer
und Holzhacker, ein Bär von
einem Mann mit Rauschebart
und langen Haaren und den
gütigsten Augen, die man sich
vorstellen kann.

Wer Luigi begegnet, glaubt, den
italienischen Schriftsteller und
Journalisten Tiziano Terzani
vor sich zu haben. Das ist
jedoch allein schon deshalb
nicht möglich, weil Terzani
2004 im Alter von knapp 66
Jahren verstorben ist.

Der Florentiner mit dem unver-
kennbaren Charakterkopf war
viele Jahre Asien-Korrespon-
dent des deutschen Nachrich-
tenmagazins «Der Spiegel».
Und er war eine so unerschro-
ckene wie unbestechliche Figur
– gegenüber dem kommunisti-
schen China ebenso kritisch
eingestellt wie gegenüber dem
kapitalistischen Japan. Als er
2004 einem Krebsleiden erlag,
hinterliess er – was heutzutage
selten vorkommt – ein ebenso
grosses journalistisches wie
literarischesWerk.

Doch zurück ins Val Veddasca
und zu Luigi B. Er ist nebst
allen äusserlichen Ähnlichkei-
ten ebenso unerschrocken und
unbestechlich wie sein Doppel-
gänger Tiziano. Ein Mann des
Wortes ist er allerdings nicht.
Luigi sagt nicht viel, trinkt
wortkarg seinen Rotwein, ohne
dabei unfreundlich zu wirken.

Wenn ihm aber in einer Bar
oder einem der «Circoli» ge-
nannten kleinen Restaurants
im Val Veddasca zu viel geredet
wird, kann ihm schon mal eine
Bemerkung entfahren wie
«tante parole per niente», oder
er verlässt vorübergehend den
Raum, um seinen Roten in
Ruhe «fuori» zu geniessen.

Und wie seinerzeit Tiziano
Terzani lässt sich auch Luigi B.
von niemandem etwas
vorschreiben. So habe er sich,
wie man im Veddasca erzählt,
vor einiger Zeit in Spitalpflege
begeben müssen. Spitalleben
und ärztliche Anordnungen
aberwaren nichts für ihn.
Weisse Kittel und Luigi passten
nicht zusammen. Und so ver-
liess der unerschrockene
Bergler eben auf eigene Faust
das Provinzspital wieder. Man
kann sich gut vorstellen, dass er
auch dabei nicht vieleWorte
verloren hat.

Bisher schien die Flucht aus
dem Provinzspital auch folgen-
los geblieben zu sein. Luigi B.
trank jedenfalls auch diesen
Herbst wieder seinen Roten im
Circolo.

Der Doppelgänger
vom Val Veddasca

Da war mal was

Thomas Gubler
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